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15 Millionen E-Autos in Deutschland lautet das Ziel der Bundesregierung bis 2030. Doch davon 

ist man hierzulande weit entfernt: Gerade einmal 1,4 Millionen sind derzeit zugelassen, knapp 

drei Prozent des Gesamtbestands an Pkw. Auch die Zahl der Neuzulassungen ging im April im 

Vergleich zum Vormonat zurück. Immer wieder ist in der deutschen Presse von einer Absatz-

krise und einer Unlust der Käufer an der emissionsfreien Mobilität zu lesen. Doch was ist dran an 

diesem Narrativ und wie sieht es in den deutlich größeren Automärkten USA und China aus?

Deutschland: Entwicklung bleibt hinter Erwartungen zurück

Etwa 30.000 rein batteriebetriebene Pkw wurden im April 2024 neu zugelassen, im Mai hielt sich 

dieses Niveau, damit endete die seit Jahresbeginn anziehende Erholung des Absatzes. Eingebrochen 

waren die Verkaufszahlen zunächst im Sommer 2023, ein Grund dafür war der Wegfall der Kauf-

prämien für gewerblich genutzte E-Autos. Die anschließende Wiederbelebung des Marktes wurde 

zum Jahresende dann durch das kurzfristig verkündete, vorzeitige Auslaufen der Prämie für privat 

genutzte E-Fahrzeuge jäh gestoppt. Damit habe die Bundesregierung ein falsches Signal gesendet, 

so Verkehrsexperte Constantin Gall vom Beratungsunternehmen EY: „Kunden zweifeln an den Pers-

pektiven von Elektroautos, wenn auch die Politik nicht mehr bereit ist, diese Technologie zu fördern“, 

zitiert ihn das Handelsblatt. 

Die immer wieder aufkeimende Diskussion um eine mögliche Rücknahme des Verkaufsverbots für 

Neuwagen mit Verbrennungsmotor ab 2035 in der EU dürfte ihr Übriges zur Verunsicherung poten-

tieller Käufer gegenüber der vermeintlich neuen Technologie beitragen. Genau wie Berichte über 

brennende E-Autos, aber auch die Angst vor leeren Batterien. Dabei sind elektrisch angetriebene 

und mit Batteriestrom gespeiste Fahrzeuge bereits seit über 100 Jahren bekannt und werden stetig 

verbessert. Ein höheres Brandrisiko im Vergleich zu Benzinern besteht laut ADAC auch nicht, der 

Löschvorgang durch die Feuerwehr sei jedoch ein anderer. Der Automobilclub spricht in diesem 

Zusammenhang davon, dass das Szenario eines E-Auto-Brandes noch ungewohnt sei und deshalb 

spektakulärer wirke. 

Die Mobilitätswende: Aufgehoben oder aufgeschoben?

https://www.adac.de/news/neuzulassungen-kba/
https://www.handelsblatt.com/unternehmen/industrie/elektromobilitaet-erneut-weniger-neuzulassungen-von-elektroautos/100036995.html
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Zumindest teilweise unbegründet dürften auch Befürchtungen vor elektromagnetischen Strahl- 

ungen in batteriebetriebenen Fahrzeugen sein. Dem Bundesamt für Strahlensicherheit (BfS) zufolge 

sind die Strahlungsfelder der Antriebsstränge von Hybrid- oder Elektrofahrzeugen vergleichbar mit 

denjenigen, die von Klimaanlagen, Sitzheizungen oder drahtlosen Systemen emittiert werden. 

Quellen also, die auch in konventionellen Fahrzeugen zu finden seien. Laut BfS sei durch opti-

male Positionierung der Batterien und der Verkabelung eine deutliche Reduzierung der Feld-

stärken zu erreichen, die auf die Insassen einwirkt.

Fundierte Ergebnisse gibt es mittlerweile 

ebenso zum Thema Reichweitenangst, also 

Bedenken gegenüber der Leistungsfähigkeit 

der Batterien. Der Bundesverband der Ener-

gie- und Wasserwirtschaft (BDEW) kommt 

in einer Studie zu dem Schluss, dass es 

hierzulande mittlerweile sogar ein Überan-

gebot an Ladestationen gebe, allerdings mit 

starken regionalen Unterschieden beim La-

denetzwerk. Der ländliche Raum kann dabei 

auf deutlich weniger Stationen zurückgrei-

fen als die Ballungsräume, wie Zahlen der 

Bundesnetzagentur zeigen. In den Städten 

dürfte das Argument der zu geringen Reich-

weite pro Ladezyklus daher nicht greifen, 

zumal Stadtbewohner laut Bundesverkehrs-

ministerium im Schnitt pro Tag nur etwa 22 

Kilometer mit dem Auto zurücklegen.

Bremse für E-Autos: Hohe Preise verhindern Etablierung

Während der BDEW also beim Thema Energieversorgung weitgehend Entwarnung gibt, sieht er in 

den langen Lieferzeiten und vergleichsweise hohen Preisen für E-Autos Hindernisse für das Ausrollen 

Entwicklung des E-Autoabsatzes in Deutschland (ohne Hybrid-
fahrzeuge und Brennstoffzellen)

https://www.bfs.de/DE/themen/emf/e-mobilitaet/e-mobilitaet_node.html
https://www.bdew.de/presse/presseinformationen/2bdew-elektromobilitaetsmonitor/
https://www.bdew.de/presse/presseinformationen/2bdew-elektromobilitaetsmonitor/
https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/ElektrizitaetundGas/E-Mobilitaet/Ladesaeulenkarte/start.html
https://bmdv.bund.de/SharedDocs/DE/Anlage/G/mid-ergebnisbericht.pdf?__blob=publicationFile
https://bmdv.bund.de/SharedDocs/DE/Anlage/G/mid-ergebnisbericht.pdf?__blob=publicationFile
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dieser Technologie. Das Angebot hierzulande sei durch teure SUVs dominiert, die Anzahl der erhält-

lichen Modelle in den Fahrzeugklassen Minis und Kleinwagen habe sich im vergangenen Jahr sogar 

noch reduziert, schreibt auch der ADAC. Volkswagen hat jüngst erklärt, diese Lücke mit einem E-Auto 

für 20.000 Euro schließen zu wollen, das aber erst ab 2027 vom Band laufen dürfte. 

Im oberen Preissegment fällt die Nachfrage nach elektrischen Autos ebenfalls geringer als erwartet 

aus. Mercedes Benz-Vorstand Ola Källenius kassierte daher im vergangenen Februar das Ziel, in Euro-

pa bis 2030 voll auf E-Mobilität zu setzen. Mitbewerber BMW wirbt derweil um Technologieoffenheit 

und kündigte an, Verbrenner solange anbieten zu wollen, wie es einen Markt dafür gibt. Der Ausbau 

der Elektrosparte läuft parallel weiter. 

Der Premiumhersteller Tesla spricht derweil ganz offen von einem „schwächelnden“ Absatzmarkt, 

der herausfordernd sei. Ähnlich wie bei anderen Produzenten stehen daher viele Teslas bislang unver-

kauft auf „Halde“. Aktuell plant das Unternehmen aufgrund des derzeitigen Nachfragerückgangs im 

brandenburgischen Werk Grünheide den Abbau von hunderten der insgesamt 12.000 Arbeitsplätze. 

An den eigenen langfristigen Erfolg glaubt Tesla dennoch weiterhin, kürzlich wurde dem Antrag auf 

Erweiterung des Werkes um einen Güterbahnhof und Fabrikgebäude, aber auch eine Kindertages-

stätte stattgegeben. Vergleichsweise spät in die E-Autofertigung in Deutschland steigt indessen 

Ford ein. Im Werk Köln wurden zwei Milliarden Euro in eine neue Fertigungsstraße investiert, jährlich 

250.000 Autos sollen produziert werden. Zu haben sein werden die Fahrzeuge, bei denen es sich um 

SUVs handelt, ab 45.000 Euro.

Insgesamt zeigt sich also auf dem deutschen Markt ein sehr durchwachsenes Bild zwischen Techno-

logieoffenheit und Voll-Elektro. Aktuell erscheinen die Ziele für den Ausbau der Elektromobilität in 

jedem Fall kaum erreichbar. Stand jetzt wäre eine knappe Verfünffachung des derzeitigen Absatzes 

pro Quartal notwendig, um die Zielvorgabe bis 2030 zu erreichen. In anderen Worten: Ab jetzt müsste 

fast jeder neue Pkw elektrisch sein. 

Dazu müsste aus der Branche und der Politik aber mehr Unterstützung kommen. Zeit für einen Blick 

in die USA, hier gibt es mit dem Inflation Reduction Act massive staatliche Subventionen für Erneuer-

bare Energien, aber auch den Verkehrssektor. 

https://www.adac.de/news/elektroautos-preise/
https://www.tagesschau.de/wirtschaft/unternehmen/vw-hauptversammlung-126.html
https://www.tagesschau.de/wirtschaft/unternehmen/vw-hauptversammlung-126.html
https://www.tagesschau.de/wirtschaft/unternehmen/mercedes-benz-geschaeftszahlen-ausblick-100.html
https://www.focus.de/auto/neuheiten/bmw-verraet-welche-fahrzeuge-den-kunden-nach-2035-angeboten-werden_id_259803457.html
https://www.wiwo.de/unternehmen/auto/model-y-6000-euro-umweltpraemie-tesla-verkauft-fahrzeuge-von-der-halde-mit-abschlag/29841466.html
https://www.wiwo.de/unternehmen/auto/model-y-6000-euro-umweltpraemie-tesla-verkauft-fahrzeuge-von-der-halde-mit-abschlag/29841466.html
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USA: Subventionen sollen den Unterschied machen

Der Inflation Reduction Act (IRA), der von Präsident Joe Biden im Sommer 2022 ratifiziert wurde, 

ist Teil der Bemühungen des Landes, die Lieferketten für kritische Rohstoffe breiter aufzustellen 

und vor allem die nachgelagerten Verarbeitungsschritte in die USA zu verlegen. Neben dem 

Ausbau der Batteriefertigung soll auch die Produktion von E-Autos ausgeweitet werden. Ausge-

wiesenes Ziel ist es, dass bis 2030 die Hälfte aller Neuwagen elektrisch ist. 

Bundesbehörden sollen dabei mit gutem Beispiel vorangehen: bis 2027 ist vorgesehen, dass alle 

Regierungsfahrzeuge mit einem Gewicht von bis zu 3,8 Tonnen vollelektrisch betrieben werden, 

bis 2035 dann auch schwerere Modelle. Zwölf Bundesstaaten, inklusive des bevölkerungsreichs-

ten und wirtschaftlich stärksten, Kalifornien, gehen über diese Ziele hinaus: ab 2035 sollen hier 

generell keine Verbrennerfahrzeuge mehr verkauft werden dürfen, ansonsten drohen Strafen. 

Den Hauptanreiz für den Kauf von E-Autos setzt der IRA mit Steuergutschriften von bis zu 7.500 

Dollar. Die Fördersumme ist allerdings an bestimmte Bedingungen geknüpft. Die Endmontage 

muss zwingend in Nordamerika stattfinden. Zusätzlich müssen sowohl die in der Batterie ver-

bauten kritischen Rohstoffe wie Lithium als auch die Batteriekomponenten wie Kathode und 

Anode aus den USA oder einem Land mit einem US-Freihandelsabkommen stammen. Andern-

falls reduziert sich die Fördersumme. Bislang wurde knapp eine Milliarde Dollar abgerufen.  

Trotz der umfangreichen Förderung stottert der Ausbau der E-Mobilität in den USA: Das Wachs-

tum hat sich ähnlich wie in Deutschland in den ersten drei Monaten des laufenden Jahres ver-

langsamt. Dies war allerdings der erste Rückgang der Verkaufszahlen seit Sommer 2020. 

Im Jahresvergleich wurden trotzdem immerhin knapp 2,6 Prozent Fahrzeuge mehr verkauft als im 

ersten Quartal 2023. Damit machten E-Autos 7,3 Prozent aller Neuzulassungen im ersten Quartal 

2024 aus. Von einer Absatzkrise ist man in den USA also weit entfernt. Denn neben der Rekordmenge 

an verkauften E-Autos vermeldeten mit BMW, Cadillac, Ford, Hyundai, Kia, Lexus, Mercedes, Rivian 

und Vinfast gleich neun Autohersteller in den USA Bestwerte für den Absatz emissionsfreier Pkw. Die 

Analysefirma Cox Automotive sieht 2024 sogar als das bislang erfolgreichste Jahr überhaupt für 

https://www.whitehouse.gov/briefing-room/statements-releases/2023/04/17/fact-sheet-biden-harris-administration-announces-new-private-and-public-sector-investments-for-affordable-electric-vehicles/
https://abcnews.go.com/Business/states-banning-sale-gas-powered-vehicles/story?id=88895372
https://abcnews.go.com/Business/states-banning-sale-gas-powered-vehicles/story?id=88895372
https://home.treasury.gov/news/press-releases/jy2403
https://theicct.org/us-ev-sales-soar-into-24-jan24/
https://www.coxautoinc.com/market-insights/q1-2024-ev-sales/#:~:text=Electric%20vehicle%20(EV)%20sales%20growth,a%20decrease%20from%20Q4%202023
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E-Autos und rechnet damit, dass diese bis 

Ende des Jahres knapp ein Zehntel aller 

Autoverkäufe in den Vereinigten Staaten 

ausmachen werden. Tesla musste allerdings 

auch in seiner Heimat einen deutlichen 

Rückgang hinnehmen: Der US-Konzern ver-

kaufte im ersten Quartal dieses Jahres rund 

13 Prozent weniger als im selben Zeitraum 

2023. 

Den generellen Rücksetzer im ersten 

Quartal 2024 erklärt Elizabeth Krear, Vize-

präsidentin von Electric Vehicle Practice 

bei J.D. Power, im Interview mit Reuters 

mit dem bislang schleppend verlaufen-

den Ausbau der Ladeinfrastruktur in den 

USA. Dazu komme ein höherer Preis für 

Neuwagen im direkten Vergleich mit Ver-

brennern und eine nach Ansicht der Konsumenten zu niedrige Reichweite pro Ladezyklus. Die 

Analysefirma The Conference Board sieht in ihren Berechnungen Elektro- und Verbrennerfahr-

zeuge erst 2038 in Parität zueinander, acht Jahre nach dem von Biden ausgelobten Zieljahr. Zu 

niedrige Investitionen in Lademöglichkeiten, zu geringe Kaufanreize und eine bislang zu nied-

rige Nachfrage stünden einem schnelleren Erreichen im Weg. McKinsey bemängelte bereits 

2022, dass sich die Ladeinfrastruktur in den USA mehr als verachtfachen müsse, damit genug 

Haushalte Zugang erhalten und die E-Mobilität attraktiver wird. Um diese Lücke zu schließen, 

kündigten die USA jüngst eine massive Investition von 1,3 Milliarden Dollar in den Ausbau von 

Ladesäulen an. Dabei sollen die Lademöglichkeiten vor allem entlang von Highways und ande-

ren Hauptverkehrsadern erweitert und modernisiert werden. Die Verbraucher selbst sehen hier 

ebenfalls Aufholbedarf vor einer möglichen Entscheidung für ein E-Auto, so AlixPartners. Die 

Analysefirma hat in einer Umfrage ermittelt, dass vor allem die empfundene eingeschränkte 

Entwicklung des E-Autoabsatzes in den USA (ohne Hybrid-
fahrzeuge und Brennstoffzellen)

https://www.reuters.com/business/autos-transportation/us-auto-sales-set-modestly-rise-may-report-shows-2024-05-23/
https://www.reuters.com/business/autos-transportation/us-auto-sales-set-modestly-rise-may-report-shows-2024-05-23/
https://www.reuters.com/business/autos-transportation/us-auto-sales-set-modestly-rise-may-report-shows-2024-05-23/
https://www.conference-board.org/press/us-electric-vehicle-transition-risks
https://www.conference-board.org/press/us-electric-vehicle-transition-risks
https://www.mckinsey.com/~/media/mckinsey/industries/public and social sector/our insights/building the electric vehicle charging infrastructure america needs/building the electric-vehicle-charging-infrastructure-america-needs-vf.pdf
https://www.mckinsey.com/~/media/mckinsey/industries/public and social sector/our insights/building the electric vehicle charging infrastructure america needs/building the electric-vehicle-charging-infrastructure-america-needs-vf.pdf
https://driveelectric.gov/news/new-cfi-funding-released
https://www.alixpartners.com/newsroom/alixpartners-2024-international-electric-vehicle-consumer-sentiment-survey-launch/
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Reichweite und fehlende Lademöglichkeiten Amerikaner vom E-Autokauf abhielten. Um die 

Regierungsziele zu erreichen, müssten die Absätze in jedem Fall weiter deutlich steigen. Derzeit 

beträgt der Anteil an der Gesamtflotte nur ein knappes Prozent. 

China: Boom nach Plan

Auf der anderen Seite des Pazifiks zeigt sich ein abweichendes Bild. Dort ist China mittlerweile 

zum größten Hersteller von E-Autos als auch zum wichtigsten Markt avanciert. Mehr als die Hälf-

te aller Elektrofahrzeuge weltweit ist auf Chinas Straßen unterwegs. 60 Prozent aller EV-Neuzu-

lassungen gingen 2023 nach Angaben der Internationalen Energieagentur IEA auf das Konto 

der Volksrepublik, in dem Land selbst war eines von drei neu registrierten Autos elektrisch. Das 

nationale Ziel, den Verkaufsanteil sogenannter New Energy Vehicles (reine Elektroautos, Plug-in-

Hybride und Brennstoffzellenautos) bis 2025 auf 20 Prozent zu erhöhen, wurde somit vorzeitig 

erreicht. Zwar liegt der Anteil von E-Fahrzeugen am Gesamtbestand wie in Deutschland bislang 

nur bei knapp über drei Prozent, doch die IEA rechnet weiterhin mit einem starken Wachstum; 

2024 sollen die Verkäufe verglichen mit dem Vorjahr um fast 25 Prozent auf rund zehn Millionen 

klettern. E-Autos könnten dann 45 Prozent des gesamten Autoverkaufs in China ausmachen. 

Diese Entwicklung war kein Selbstläufer, sondern ist vor allem Ergebnis einer langjährigen politischen 

Agenda, wie der MIT Technology Review ausführt. Bereits Anfang der 2000er habe es Pläne gegeben, 

in die heimische E-Autobranche zu investieren. Ziel war es, einen deutlichen Vorsprung aufzubauen 

in einem gerade erst aufkommenden Bereich der Fahrzeugherstellung, der aber künftig von großer 

Bedeutung sein könnte. Zugleich wurde darin ein Beitrag zur Lösung heimischer Probleme gesehen, 

wie der starken Luftverschmutzung, der Abhängigkeit von Ölimporten und der schwächelnden Wirt-

schaft nach der Finanzkrise 2008.

2009 startete die Regierung mit zahlreichen Fördermaßnahmen, die bis heute sowohl das Angebot 

und die Qualität als auch die Nachfrage nach E-Autos angekurbelt haben. Das Kiel Institut der Welt-

wirtschaft (IfW) nennt unter anderem Kaufprämien in Milliardenhöhe für heimische E-Autohersteller 

wie BYD, aber auch Subventionen für in China produzierende ausländische Unternehmen wie Tesla 

oder an Joint Ventures beteiligte wie VW. Weiterhin konnten Hersteller von Steuererleichterungen, 

https://www.iea.org/reports/global-ev-outlook-2024/trends-in-electric-cars
http://english.scio.gov.cn/pressroom/2023-10/11/content_116737022.htm
https://www.technologyreview.com/2023/02/21/1068880/how-did-china-dominate-electric-cars-policy/
https://www.ifw-kiel.de/publications/news/chinas-massive-subsidies-for-green-technologies/
https://www.ifw-kiel.de/publications/news/chinas-massive-subsidies-for-green-technologies/
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vergünstigten Krediten, Bevorzugung bei staatlichen Beschaffungen oder durch Subventionen ver-

billigte Vorleistungen wie Stahl und Batterien profitieren. 

Die „Kennzeichenlotterie“ fördert die

Verbreitung von E-Autos

Auf Käuferseite dürfte neben Zuschüssen, 

Abwrackprämien und Steuervorteilen auch 

das 2011 in bevölkerungsreichen Städten 

wie Peking eingeführte Quotensystem für 

Fahrzeuge zur Verbreitung von E-Autos bei-

getragen haben. Dieses allgemein als Kenn-

zeichenlotterie bekannte System begrenzt 

die Gesamtzahl der monatlich neu ausge-

gebenen Nummernschilder und verteilt die 

Zulassungen nach dem Zufallsprinzip; für 

Elektrofahrzeuge gibt es dabei mehr Plätze 

und wesentlich kürzere Wartezeiten.  

E-Autobesitzer können zudem auf eine Lade-

infrastruktur zurückgreifen, die als die beste 

weltweit gilt, Schnellladepunkte inbegriffen. 

Hinzu kommen vergleichsweise günstige Preise für E-Autos in China, die teilweise unter denen von 

Verbrennern liegen. Neben den langjährigen Subventionen ist dafür unter anderem die generelle 

Verbreitung kleinerer und somit erschwinglicherer Fahrzeuge ursächlich wie auch stete technische 

Optimierungen der Hersteller, vor allem im Bereich der Batterien. Sie können bis zu 40 Prozent der 

Produktionskosten ausmachen. Dabei hat sich zweifelsohne Chinas erleichterter Zugriff auf kosten-

günstige Rohstoffe wie Lithium und Seltene Erden ausgezahlt, da die Volksrepublik die größten Raf-

fineriekapazitäten hat. Beispielhaft für die Kontrolle ganzer Wertschöpfungsketten bis hin zu eigenen 

Frachtschiffen steht BYD, das mittlerweile mehr E-Autos als Tesla verkauft und 1995 als Batterieher-

steller gegründet wurde.

Entwicklung des E-Autoabsatzes in China (ohne Hybrid-
fahrzeuge und Brennstoffzellen)

https://www.yicaiglobal.com/news/chinas-chengdu-to-replace-300000-old-cars-with-nevs-by-2027
http://english.scio.gov.cn/chinavoices/2024-04/15/content_117125477.htm
http://english.scio.gov.cn/chinavoices/2024-04/15/content_117125477.htm
https://www.iea.org/reports/global-ev-outlook-2023/trends-in-charging-infrastructure
https://hbr.org/2024/01/3-drivers-of-chinas-booming-electric-vehicle-market
https://hbr.org/2024/01/3-drivers-of-chinas-booming-electric-vehicle-market
https://www.globaltimes.cn/page/202402/1307230.shtml
https://www.globaltimes.cn/page/202402/1307230.shtml
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Wie sehr E-Autos im Reich der Mitte Mainstream geworden sind, zeigen denn auch aktuelle 

Umfragen wie die bereits zitierte von AlixPartners.  97 Prozent der in China Befragten wollen 

demnach mit hoher oder mäßiger Wahrscheinlichkeit ein batterieelektrisches Fahrzeug kau-

fen. Zum Vergleich: In den USA sind es 35 Prozent, in Europa 43.

Ausgeschöpft ist das Potential des chinesischen Automarktes indes noch nicht, die Pkw- 

Dichte ist mit knapp 220 auf 1.000 Einwohner vergleichsweise niedrig, auch wenn Analysten 

eine gewisse Sättigung bei der städtischen Mittelschicht und eine Verlangsamung der 

Verkäufe sehen, zurückzuführen unter anderem auf die wirtschaftliche Lage, die sich nach der 

Corona-Pandemie nur langsam erholt. Allein schon wegen Chinas nationalen Klimazielen für 

den Verkehrssektor ist jedoch mit einer weiteren Zunahme von E-Autos zu rechnen, obwohl 

das Land zusätzlich auf Plug-In-Hybride sowie Brennstoffzellenautos setzt und künftig mög-

licherweise noch auf Verbrenner mit alternativen, nichtfossilen Kraftstoffen. 

Chinas Erfolg im E-Autosektor ist derweil nicht auf den heimischen Markt beschränkt ge-

blieben, auch wegen des zunehmenden internen Wettbewerbs expandieren die Hersteller in 

andere Länder, wo sie dank der vergleichsweise niedrigen Preise wachsenden Absatz finden. 

2024 wird jedes vierte in Europa verkaufte E-Auto Prognosen zufolge aus China stammen. Der 

Exportanteil in die USA hingegen ist bislang verschwindend gering. Kürzlich hat die US-Re-

gierung dennoch erhöhte Zölle auf chinesische E-Fahrzeuge angekündigt, um die eigene 

Wettbewerbsfähigkeit zu schützen, gefolgt von der EU, die je nach Hersteller unterschiedliche 

Sätze von 17,4 Prozent bis 38,1 Prozent vorsieht. In dem Staatenblock sind die Ausgleichszölle 

bereits am 4. Juli in Kraft getreten, zunächst vorläufig für vier Monate, bis dahin muss eine 

finale Entscheidung gefallen sein. Kritik folgte auf dem Fuß, sowohl aus der Volksrepublik als 

auch aus großen Teilen der deutschen Autoindustrie. Aufgrund der geopolitischen Spannun-

gen mit Ländern der westlichen Welt sehen viele Analysten das größte Wachstumspotenzial 

daher in den Schwellenländern Südostasiens und möglicherweise Lateinamerikas. 

https://www.alixpartners.com/newsroom/alixpartners-2024-international-electric-vehicle-consumer-sentiment-survey-launch/
https://www.visualcapitalist.com/vehicles-per-capita-by-country/
https://www.visualcapitalist.com/vehicles-per-capita-by-country/
https://www.reuters.com/article/idUSKBN1X40OW/
https://about.bnef.com/blog/electrified-transport-market-outlook-1q-2024-speed-bumps/#:~:text=Still%2C%20a%20slowdown%20is%20approaching,and%20a%20tough%20economic%20outlook.
https://about.bnef.com/blog/electrified-transport-market-outlook-1q-2024-speed-bumps/#:~:text=Still%2C%20a%20slowdown%20is%20approaching,and%20a%20tough%20economic%20outlook.
https://www.iea.org/data-and-statistics/data-tools/global-ev-policy-explorer
https://www.automobil-industrie.vogel.de/china-alternative-kraftstoffe-zum-verbrennungsmotor-a-e557f1c36685e6785c5dfa96ff317820/
https://www.automobil-industrie.vogel.de/china-alternative-kraftstoffe-zum-verbrennungsmotor-a-e557f1c36685e6785c5dfa96ff317820/
https://www.transportenvironment.org/articles/one-in-four-evs-sold-in-europe-this-year-will-be-made-in-china-analysis
https://www.atlanticcouncil.org/blogs/new-atlanticist/china-has-become-an-electric-vehicle-export-behemoth-how-should-the-us-and-eu-respond/
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/en/IP_24_3630
https://www.globaltimes.cn/page/202406/1313978.shtml
https://www.bdew.de/presse/presseinformationen/gemeinsames-pressestatement-von-bdew-und-vda-zur-androhung-von-zusaetzlichen-zoellen-auf-e-autos-aus-china-durch-die-eu-kommission/
https://thediplomat.com/2024/03/voltage-visions-chinas-ev-surge-in-southeast-asia/
https://asia.nikkei.com/Spotlight/Electric-cars-in-China/China-EVs-soar-in-Brazil-threatening-Fiat-GM-and-VW-dominance
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Ausblick: Evolution statt Revolution?

Beim Vergleich der Marktentwicklung er-

gibt sich je nach Region ein differenziertes 

Bild. Grundsätzlich bleibt die Elektromobili-

tät derzeit – außer in China – hinter den for-

mulierten Zielen und Erwartungen zurück. 

Von einer Krise ist man aber beispielsweise 

in Europa mit Blick auf die Zulassungszah-

len etwa in Frankreich, dem nach Deutsch-

land größten Markt, weit entfernt. 

„Die vermeintliche Elektroflaute in Europa 

ist in erster Linie eine Deutschland-Flaute“, 

so das Handelsblatt Anfang Juni. Durch-

aus verwunderlich, denn die Bundesrepu-

blik ist nicht nur in Europa führend bei den 

Produktionszahlen elektrischer Autos, sie 

nimmt sogar weltweit den zweiten Platz nach China ein, so der Verband der Automobilindustrie 

(VDA). Damit trage Deutschland maßgeblich zur klimaneutralen Mobilität in Europa bei, denn der 

Großteil der Fahrzeuge werde exportiert. 

Trotz der positiven Entwicklung in Europa, den USA oder China gibt es Argumente gegen die 

Elektromobilität, die adressiert werden müssen. So ist ein E-Auto nur dann nachhaltig im Betrieb, 

wenn der Ladestrom aus Erneuerbaren Quellen stammt. In Deutschland sind die Rahmenbedin-

gungen dafür mit einem Ökostromanteil von knapp 50 Prozent durchaus vorhanden, die USA und 

China hingegen setzen bislang trotz eines Booms beim Ausbau der Erneuerbaren Energien über-

wiegend auf fossile Energieträger. 

Doch selbst, wenn der Strom nachhaltig ist, müssen E-Autobesitzer beim Aufladen der Fahr-

zeugbatterien an öffentlichen Ladepunkten deutlich mehr Zeit einkalkulieren als beim Auftanken 

Entwicklung des E-Autoabsatzes in Frankreich (ohne Hybrid-
fahrzeuge und Brennstoffzellen)

https://www.reuters.com/business/autos-transportation/french-carmakers-target-fourfold-jump-ev-sales-by-2027-2024-05-06/#:~:text=French%20President%20Emmanuel%20Macron%20has,competition%20from%20top%20producer%20China.
https://www.vda.de/de/presse/Pressemeldungen/2024/240610_Europameister_PM
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eines Verbrenner-Pkw. Schnellladestationen versprechen zwar Energieversorgung innerhalb einer 

halben Stunde, allerdings erhöht sich dadurch der Verschleiß der Batterie, der teuersten Kompo-

nenten des Fahrzeugs. 

CO2-Bilanz: Wie umweltfreundlich sind E-Autos wirklich?

Immer wieder diskutiert und besonders von Kritikern ins Feld geführt wird auch die Klimabilanz 

von E-Autos. Tatsächlich verlassen die Stromer das Werk mit einem sogenannten CO₂-Rucksack, 

vor allem durch die energieintensive Herstellung der Batterie, aber auch den Abbau der nötigen 

Rohstoffe. Bei der Nutzung jedoch „erfahren“ sie sich einen deutlichen Klimavorteil gegenüber 

Verbrennern. Ob schon nach 30.000 oder 60.000 Kilometern Laufleistung, hängt vor allem von 

den verglichenen Modellen ab, auch der beim Laden verwendete Strommix hat großen Einfluss.

Hinzu kommt: Die Batterieherstellung wird tendenziell umweltfreundlicher, etwa durch den ver-

mehrten Einsatz Erneuerbarer Energien oder recycelter Rohstoffe. Zudem beruhen Aussagen zur 

Umweltschädlichkeit von E-Autos nicht selten auf früheren und teils auch noch inkorrekt wieder-

gegebenen Studienergebnissen, die mittlerweile als überholt gelten.

Auch was den Wertverlust und möglichen Wiederverkaufspreis angeht, schneiden herkömmliche 

Pkw besser ab. Das Beratungsunternehmen Berylls führt dies unter anderem darauf zurück, dass 

der Großteil der gebrauchten E-Autos aus der Klasse der SUVs stammt, die für Gebrauchtkäufer 

weniger attraktiv seien. Zudem drängten neue Modelle mit größerer Reichweite auf den Markt 

und würden damit zur Konkurrenz. Diese erwächst der rein batterieelektrischen Fortbewegung 

zusätzlich von ungeahnter Seite, denn die von europäischen Herstellern zwischenzeitlich ver-

schmähten Hybrid-Pkw, genauer gesagt Plug-In-Hybride, feiern in Asien, aber auch den USA ein 

Comeback. Sie vereinen die Vorteile von Verbrennungsmotoren mit denen der Elektromobilität 

und werden von vielen Käufern als ein Wegbereiter hin zum vollständig emissionslosen Fahren 

gesehen. Laut Alix Partners schwenken Verbraucher vor allem in den USA aufgrund ihrer Beden-

ken gegen batterieelektrische Pkw auf Plug-In-Hybride um, die sie als vollwertigen Ersatz anse-

hen. Auch in anderen Schlüsselmärkten würden sich die Käuferschichten stark überschneiden. 

https://www.energie-experten.ch/de/mobilitaet/detail/wie-stark-belastet-die-batterieherstellung-die-oekobilanz-von-elektroautos.html
https://www.berylls.com/how-carnage-in-the-used-car-market-is-impacting-bev-adoption-in-europe/
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Doch die Technologie, die Ängste gegenüber Zuverlässigkeit und Reichweite von E-Autos ab-

bauen könnte, hat einige gravierende Nachteile. So sind die Autos aufgrund von zwei Antriebs-

einheiten deutlich schwerer als reine Verbrenner, zudem ist der Wartungsaufwand erhöht. Zum 

Erreichen der Klimaziele tragen sie selbstverständlich auch nur dann bei, wenn sie im elektrischen 

Modus fahren.

Die Mobilitätswende und der Rohstoffbedarf

Die Antriebswende geht auch mit einer Veränderung des Rohstoffbedarfs einher. Neue Ma-

terialien werden gebraucht, so etwa Lithium, Nickel und Graphit für die Batterien, ebenso 

kommen bereits verwendete Rohstoffe in deutlich größeren Mengen zum Einsatz. So zum 

Beispiel Kupfer, das für Leitungen, aber auch den Motor genutzt wird. Schätzungen zufolge 

wird sich die Menge an Kupfer in Fahrzeugen künftig verdoppeln. Steigen wird auch der 

Einsatz von Seltenen Erden. Werden sie in konventionellen Fahrzeugen bereits seit Jahr-

zehnten für Katalysatoren, Servomotoren (Fensterheber, Scheibenwischer) und als Kataly-

sator für die Treibstoffproduktion genutzt, liegt ihr Hauptanwendungsfeld in der E-Mobilität 

im Antriebsmotor. Zwar gibt es auch Antriebsformen, die auf den Einsatz von Magneten 

aus Neodym-Eisen-Bor verzichten, doch nach aktuellem Stand weisen diese das beste Ver-

hältnis zwischen Gewicht und Leistung auf. In 85 Prozent der emissionsfreien Autos werden 

daher NdFeB-Magneten verbaut, zusätzlich zu den erwähnten Servomotoren, Lautspre-

chern und anderen Komponenten, die oftmals auch Seltene Erden enthalten. 

Anders sieht es aus bei synthetischen Treibstoffen. Diese auch als E-Fuels bezeichneten 

Kraftstoffe können Benzin und Diesel ersetzen und in herkömmlichen Fahrzeugen ein-

gesetzt werden. Im Gegensatz zu ihren fossilen Gegenparts können sie klimaneutral aus 

Wasserstoff hergestellt werden. Dieser wird durch Elektrolyse aus Wasser gewonnen, die 

dafür notwendigen Technologien erfordern für bestmögliche Effizienz den Einsatz von 

Platingruppenmetallen. Der Nutzen von E-Fuels ist jedoch umstritten, denn sie stehen bis-

her nicht in ausreichendem Maße zu Verfügung, zudem entstehen bei ihrer Verbrennung 

genau wie bei Benzin und Diesel umweltschädliche Emissionen, wie eine Studie von Trans-

port and Environment zeigt. Der Ausstoß von Kohlenmonoxid sei sogar dreimal so hoch wie 

bei Super E10-Benzin, so der Dachverband, der sich für einen nachhaltigen Verkehrssektor 

einsetzt.

https://www.transportenvironment.org/articles/in-tests-cars-powered-by-e-petrol-pollute-the-air-as-much-as-petrol
https://www.transportenvironment.org/articles/in-tests-cars-powered-by-e-petrol-pollute-the-air-as-much-as-petrol
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Prognose für Elektromobilität bleibt positiv

Wenn also auch derzeit einige Hürden bestehen, sehen einschlägige Prognosen in den kom-

menden Jahren ein stetes Wachstum der E-Mobilität. Der Internationalen Energieagentur zu-

folge etwa wird 2030 jedes dritte Auto auf chinesischen Straßen ein E-Auto sein, in den USA und 

der EU fast jedes fünfte. Für 2035 rechnet die IEA damit, dass jedes zweite weltweit verkaufte 

Auto elektrisch sein wird, allein ausgehend von den heutigen politischen Rahmenbedingungen. 

Goldman Sachs kommt zu demselben Fazit. Eine Studie des Rocky Mountain Institute und des 

Bezos Earth Fund geht sogar davon aus, dass Elektroautos bereits 2030 zwei Drittel der weltwei-

ten Autoverkäufe ausmachen werden.

 

Impulse dürften in der EU zudem aus dem Schwerlastverkehr kommen, denn bis 2040 müssen 

Lkw ihren CO2-Ausstoß um 90 Prozent gegenüber 2019 reduzieren. Neue Stadtbusse dürfen ab 

2035 nicht mehr dieselbetrieben sein. Auf welche Energieträger dann gesetzt wird, ist nicht klar. 

Neben batterieelektrischen Fahrzeugen werden auch große Hoffnungen in Lkw gesetzt, die die 

Energie für ihre E-Motoren aus Wasserstoffbrennstoffzellen beziehen.

Ungeachtet dessen, welche Technologien sich im Verkehrssektor durchsetzen, ist das Potential 

für die Reduzierung von Treibhausgasemissionen im Verkehrssektor gewaltig. Laut Zahlen des 

Umweltbundesamts entspricht sein Anteil am Gesamtausstoß von CO2 und Co. mit 22 Prozent 

hierzulande in etwa dem Anteil der Industrie. Jeder Fortschritt würde somit dazu beitragen, das 

Ziel der Netto-Null-Emissionen in Deutschland bis 2045 zu erreichen.

https://www.goldmansachs.com/intelligence/pages/electric-vehicles-are-forecast-to-be-half-of-global-car-sales-by-2035.html#:~:text=Electric%20vehicles%20are%20forecast%20to%20be%20half%20of%20global%20car%20sales%20by%202035,-Published%20on10&text=The%20adoption%20of%20electric%20vehicles,according%20to%20Goldman%20Sachs%20Research.
https://rmi.org/press-release/evs-to-surpass-two-thirds-of-global-car-sales-by-2030-putting-at-risk-nearly-half-of-oil-demand-new-research-finds/#:~:text=Global%20EV%20sales%20are%20on,with%20the%20Bezos%20Earth%20Fund.
https://rmi.org/press-release/evs-to-surpass-two-thirds-of-global-car-sales-by-2030-putting-at-risk-nearly-half-of-oil-demand-new-research-finds/#:~:text=Global%20EV%20sales%20are%20on,with%20the%20Bezos%20Earth%20Fund.
https://www.umweltbundesamt.de/themen/verkehr/klimaschutz-im-verkehr#rolle
https://www.umweltbundesamt.de/themen/verkehr/klimaschutz-im-verkehr#rolle
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Über TRADIUM

TRADIUM ist einer der renommiertesten Lieferanten für Strategische Metalle in Europa und 

spezialisiert auf die Belieferung einer Vielzahl innovativer Industrien, die Technologiemetalle, 

Seltene Erden und Edelmetalle einsetzen. Als inhabergeführtes Unternehmen ist TRADIUM in 

Frankfurt am Main seit 25 Jahren erfolgreich international tätig und beliefert Kunden aus

Industrie und Handel in über 70 Ländern.

www.tradium.com

info@tradium.com

Über Rohstoff.net

Rohstoff.net ist ein Nachrichtenportal, das sich auf Strategische Rohstoffe und Seltene Erden 

spezialisiert hat. Die Seite bietet Nachrichten, Hintergrundberichte, Analysen und Interviews zu 

Rohstoffen gebündelt auf einer Seite. Das englischsprachige Schwesterportal  

Rawmaterials.net deckt dieses Themenspektrum mit zusätzlichem Fokus vor allem auf

die USA, Kanada und Australien ab. 

www.rohstoff.net

redaktion@rohstoff.net
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